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Nichtamtlicher Theil.
Jubiläumsfeier.

Daö bsterreichischt Regenttuhaus und mit ihm yanz
^ r r e . c h ft,ert heute ein seltemS hohes Fest. Vor
sechshundert Jahren mutde cine leuchtende Krone, die
" " K r o n e der Welt, auf das gesalbte Haupt eine«
V a b S b u r g c r s qescvt. Gin hohes patriotisches Fest
! a V u ' t ^ ^ Oesterreich zu feiern gerechten « n .

. i , l , ^ m l ^ " " ' ^ ^ ' ^ " s ^ säumt nicht, zur Feier
dieses Wichten historisch^ Ereignisses ihr Schelftein
be.zutragen Das ..Neue Wiener V la l t " sagt:

" 7 ' n swwkizer Graf wurde zum römischen Kaiser
und Kön.g der Deutschen ..yttatt". Sein neues Reich
, ^ " " ?°l)lmonatchie. seine neue Würde eine Person-
^ ' , Wcder Rnch noch Würde mußten sich auf sein
Haus forterben h«bsh ^ ^ ^ ^ f , i , ^ < x ^

l / ^ n 1 " " " ^ " " ^ l h " Mücksinlen. der Glanz ver.
l c k e s t 7 l ! " ' " M « « ° r s Leuchen. Wmn der hel°e.

a.s m ^ ü " ' ^ «'" «'borener Regent war. wenn
ine« N . ^ ^ ° " "lcht die Achtung und Da..lballe,t

G r ü n ^ ' u " „ r b e n verstand, er wäre nimmer der

S i n e ^ « . 7 ^ l ° " ' " und'ciner Dynastie geworden.
t k , ^ . ^ ^ " ' ^ " ^ " "'üble c'hallen u.'.d befestigt, ver.
^ l 9 t uud vermehrt werden, ^ c h auf seine Nachlom-

A n O e i s ^ ^ / " " ^b"er und fester S i n n , mußte siy
!em Geist von sclnem Ge.ftc vererbt haben, um dicsen
^ aat und d.ese Dynastie die Jahrhunderte und ihre
Sturme überstehen zu lassen. Es sind Fürstenhäuser zu
Grunde gcganaen, an deren Wiege s° aroße Herrscher
standen wlt Rudolph d?r Erst,, bei welchen im ^aufe
der Zetten so viel Olcmz und Macht zusammenatfiossen
wie bei den HabSburaern. T ie K a r o l i n g e r , die
S t u a r t s , die G o u r b o n e n mußten ihren Thronen
entsagen. Die H a b s b u r g e r haben sich behaupltt. S i r
habcn durch lange Ia^hl lnderle ihre Namen in die Ge-
schichte der Welttheilc ^prägt. I h r Reich muhte Riesen,
lämpfe bestehen. Selten waren ihm die Segnungen dcS
Friedens gegönnt. Auf seinen Älachfeldern wurden die
Geschicke Europas entschieden. I n der M i l l e des Welt.
theils gelegen, cmb c« leinen Krieg, der nicht s e i n
Krieg, leinen lricgliebeüden Fürsten, der nicht sein Feind
war. Der Großsultan und der allerchriftlichste König
verbanden sich zu seinem Sturze. Die habebu,g,sche Mon«
arch,e war ein Weltreich geworden, in welchem die
Sonne nicht unterging

Dann lam eine neuc Zeit. die Neuzeit. Neue P r i n .
c'pttn erlämpsten sich im iicben der Staaten die Herr.
jchaft. Die Fürsten, die sü nicht begreifen tonnten, sich
n'cht mit ihnen zu versöhnen suchten, sie brachten siH
selbst um Kt0l,e u«,d Land. I .» Lebcn der Staalen er.
wachte daS Völlerkben. Schwier als die Kriege des
M.tt l lal lcrs waren die neuen Slürme zu überdauern
I n jenen entschiedenen «rmeen und glück.ichc Gene,ale'
in diesen lonnle nur die Einheit und Weisheit der Re^
genten einen glücklichen Frieden herdeiführen. «uch Oester.
relch vollzog seinen Ucbrraang in die Reihe der m o -
^ " " I S ' ° ° < " ' ' Ka.ser F r a n z J o s e p h halte e.nc
schwere «lufgabe zu erfül le, an feinen Namm ll>üpfl
sich e,n großer Umschwung und ein großer SlaalSact
I n der langen Reche der Habsburger ist Franz Ios.ph
d " «ste c o n s t i t u t i o n e l l e Reaent. Welch chüder
^ m!"? Thron umbrand^le, bis das bedeulung«.
v^ . ^^ l ^ " ' ^ ' ^ ^ " ' «« ' fingen tonnte;
sch ä ^ / ' " l"dc.'lchaslllchen und aufdringlichen Rath.
A m ^ ^ ? ° « ? ^ " : " ^ l g t wurde; wie alle diejenigen

Der Kaiser hat emen schöne ren und w e r t h v o l .

z 7 e r r i n ^ " ' lc einer auf dem Schlachtplan

n,!. ^ Ä " ' . ^ ' " ^ " Jubiläum seiner Dynastie
^ . Die Reg ien aus dem Hause Habsbur« haben
sich stets der Achtung und Theilnahme ihrer Böller wür.
d g bewnsen Man soll den Großen dieser Erde selbst
verdiente Lobsprüche nur sp«rs«m ertheilen Das Pre s.n
dc« Herrschers llingt nur u leicht wie d i m s t w ^ e

Schmeichelei. Nicht alle Kronentläger aber lönnen fich
jener Anerkennung rühmen, die den Nachlommen R u -
d o l f s von H a b S b u r g selbst von ihren Femden ge-
zollt werden muß. I h r Privatleben liegt llar und un-
bemalelt aller Welt vor Augen. «lS Menschen haben
sie sich stets bemüht, menschlich, gerecht und human zu
sein, ihren Unterthanen vom ersten bis zum letzten al«
Vorbild zu leben. Einfach und b ü r g e r l i c h in ihrer
Familie, find sie dem Volle um so näher getreten. Vie l -
leicht ist es diese beste aller Eigenschaften, welche Dyna-
stien Feste wie daS heutige erleben läßt."

Vom Tage.
Die «Presse" erfährt angeblich auS verläßlicher

Ouelle. daß für die l'tvorstthende S e f s i o n d e S R e i c h e -
r a t h S eine wichtige, vielleicht die nichligste Partie der
l o n f e s s i on el le n Gesetze vorbereitet werde, vor
allem die GesehlSvorlali? über die Reorganisation der
theologischen Studien, über daS Patrol alSwesen und ein Ge-
setz über die Führung der Malrilenführung durch welt-
liche OchLldcn. Feiner foll ein Gefeh in beliefs der
staatlichen Obüralifsichl über die Verwaltung der bischöf-
lichen Vermögcl'schaftcn, so weil diese dem ViSlhume
und nicht dem Inhabcr desselben privatim gehören, ein-
gebracht werden, welches durch einige unstatthafte Ber-
waltungSmanipulatwncn einzelner Kirchenfürsten mit die-
ser » r t von Gütern veranlaßt sein soll. Es soll nach
dieser Richtung hin ein geschlicher Riegel vorgeschoben
werden. I n brzug auf die theologischen Studien soll der
Grundsatz flstgchalttn werden, daß die Theologen einen
Theil ihrer Ausbildung regelrecht an der Universität zu
elhalten haben und folglich auch, um an derselben in-
scribicrl weiden zu tonnen, die Maturitätsprüfung ab»
legen müssen. I n bezug auf die so unendllchco mplicierte
und verwickelte PattonatSsra'tt dürfte es sich unter an-
derem um die Aufhebung, eventuell Ablösung der Pa-
tronate und um die Ucbertragung derselben an den Staat
handeln." —

Ueber die f i n a n z i e l l e Laue O e s t e r r e i c h s
äußert sich einr wiener Eorrespondenz des ,.P. Llvyd",
w,e folgt:

..Daß bei der Zusammenstellung deS 1874er Vud-
gclS die größte Sparsaml.it beobachtet wird. ist richtig,
und wird das Prmc ip . nur die allernothwendigsten
Ausgaben eirzusl«Ue,i. von allen Mi lns t t rkn strenge einge-
halten, dayegen wird die Summe, um welche durch die
Regulierung der Vcall.tmgchalte (rund 12 Mil l ionen)
daS Oudget dauernd belastet wurde, durch Ersparnisse
auf anderen Gcbillen laum fo leicht zu üquparierrn srin,
und werm die einzeltien Einnuhniequellen andererseits spär-
licher stießen weiden als in vergangenen Jahren, so ist die
Hoffnung aus volles Gleichgewicht zwischen den Em-
nahmen ur,o Ausgaben eine sehr schwache. DaS Haupt-
augenmrrt der belyelligten Kleise muß darauf g richlet
snn, die DlficilSziffcr so niedrig al«, möglich zu gtstal«
ten, da nur dar.n die Mb^Iichteit gebolei! ist. ohne ei-
genlliche Eredltopcralioii turchzusommcn. Ve'nmmle zif-
seimüßige «liballepuxltr fmd jedocl» im ae^enwärl'uen
^u^cliblicke nach lcmtr Rlchtuna hin oo>hcis,bln. So
tcnl,t man heule briipielsweiie l,och nicht einmal annü-
herungswtise die Z,ffer, m>l welcher die Genelaldireclion
der WellauesteUm'g sich erneuert wird dotieren lassen
müsscn, um llUcn ihren Belpflichtungcn liachzulommen,
u^d tonnte sich dieselbe zu ei>,cr Post «estailen, d,e auf
den lünsligll! Aue^adenttat schwer dlück^n will». Wenn
diefe Angelcgcnhlllen in Verbindung m,l der umfassenden
Steuer,efvim, wie sie von allm Seilen angltül'd'gt
war, und d,c Lüsung der Ganlfraae erristl'ch vom Reichs-
ralhe in die Hand genommen werden sollen, dann hat
das lünslige Plll lumelil auf Monate hinaus vollauf zu
thun und nnid ,ür lecrc lhcvlttische Contioverien nicht
allzuviel Zc>l elübrigen."

Zu den Mollarchenbegegnungen in Wien
und Verlin. '

m . ? " " ^ ' ^ 8 " l l W t aut! Wien über die neuen

. . . , M ° n besitzt genügende NnhaltSpunlte für d,e Be-
hauptung daß ve.de Souveräne (Oesterreich und I l ° l .cn)
sich gegtnseit.f, vortrefflich °<f°llrn h°be.. «j.ctor Ema-
nuel, dem ansür.qlich eine aewisfe »efangmhe.l jene,
«wckliche Gle-ch .wich?be " r a ^ ^ üdcr w ^ ' - e r son
verfügt, würd durch d°S he.ttre u..d zuvorlommendt
Wefen seine« Gastfteimdes. >.- ̂ < s " « 3 " n ; Joseph
das er stets zur B^tüijUl.g h " , bald yanz gemuthUch
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gesinnt, und von diesem Augenblicke entwickelte fich ein
ungezwungener Verkehr zwischen den Monarchcn, der
ein durchaus freundschaftliches Gepräge trug. Was diese
Vorgänge für den österreichischen Kaiser sehr erleichtern
mochte, war das rein menschliche Gefühl, einen M a n n
neben sich als Gast zu haben, dem gegenüber die natio-
nale Kriegsehre stets ohne den leisesten Flecken aufrecht
erhalten worden war, ein Gefühl, welches durch die Er-
inncrung an das lombardo»oenezianische Königreich lei-
nerlei Einbuße zu erleiden brauchte. Der Kaiser, der die
persönlichen Eigenheiten seines Gastes wohl kannte, hatte
das Programm derart entworfen, daß den Gewohnheiten
des Königs möglichst Rechnung getragen wurde. Victor
Emanuel ist in I ta l ien gewohnt, zwischen 12 und 1 Uhr
mittags zu dinieren — hier suchte man es stets so ein»
zurichten, daß um diese Zeit ausqibigeS Frühstück ser-
viert wurde. Der König liebt, früh fein Lager aufzu-
suchen — und während seines hiesigen Aufenthalts war
er um 11 Uhr abends spätestens Herr seiner Zeit und
stine« Be t tes ; lurz, man zeigte ihm durch allerlei Auf .
merlfamleit selbst anscheinend unwichtiger Ar t , daß man
es sich angelegen sein lassen wolle, ihm den Aufenthalt
so wenig unangenehm als möglich zu machen, da man
genugsam über die Abneigung unterrichtet war, welche
er gegen jedes Ceremoniel und gegen jede Vercückung
der gewohnten Lebensweise besitzt. Z u Ordensvertheilun'
gen scheint er nicht gekommen zu sein und zwar in
stricter Befolgung jenes stillen, zwischen den einzelnen
Höfen gleich bei der Einladung getroffenen Ueberein«
lommens, traft dessen der sonst fo beliebte officielle Aus»
tausch der Decorationen für diesmal zu unterbleiben
habe, um deren Werth nicht durch massenhafte Ver-
schwendung herabzusetzen. Von nichtamtlichen Persönlich-
keiten ist Johann St rauß, der dem Gaste einen Walzer
gewidmet hatte, bisher der einzige, der mit dem Orden
der italienischen Krone bedacht wurde.

Hier verhehlt man sich in der diplomatischen Welt
nicht, daß, wenn in Wien das politische Element der
Königsfahrt wenig betont wurde, dies im Gegentheil in
Ber l in sehr start der Fal l sein werde. I n Be r l i n , so
meint man, dürfte an die Herren Minghet t i und Vis»
conti-Venosta das Ansinnen gestellt werden, nun offen
und ein- für allemal Farbe zu bekennen, etwas, wozu
sich diefe Herren, namentlich in der Frage bezüglich ihres
Verhältnisses zum Papstthum, noch nie hatten herbei-
lassen wollen. I n der Regelung dieser Frage sei über-
haupt der Schwerpunkt des Besuches in Ber l in zu fin-
den. M a n wisse, fügen meine Gewährsmänner hinzu,
daß die genannten italienischen Diplomaten nicht ohne
ehrgeizige Regungen seien. Die wunderbare Herstellung
des geeinigten I t a l i en , die I ta l iens Staatsmänner, so
viel sie ihrerseits dazu beigetragen, doch überrascht halle,
weise der neuen Großmacht gewisse Aufgaben zu, die
ihrem Ehrgeiz ein weites Feld böten. I ta l iens E inmi -
schung in die orientalischen Dinge sei für die nächste
Zukunft vorauszusehen; der Suezlanal, der eigentlich
wie aus dem Präsentierbrett vor ihnen liege, habc seine
Anziehungskraft bereits auegeübt; auf dem nordasrika-
nischen Continent winke ihnen und ihren Vergrößerungs-
plänen die Regentschaft von Tun is in fthr verführeri-
scher Weise, vor allem aber stehe ihnen noch über den
angedeuteten politischen Zutunf lS- und GroßmachtSplänen
die geheime Idee. «oentualiter sich doch mit dem Papst-
thum auszusöhnen und im gegebenen Falle an Fran l -
reichs Stelle die katholische Vormacht zu werden. Diesen

Ideen und „Sensationen" gegenüber, um den f r a n M ^
schen Ausdruck für halbausgesprochene oder halbausge-
dachte Empfindungen zu brauchen, dränge sich den Her-
ren Minghet t i und Visconti'Venosta die von Franlleich
her drohende Gefahr mit unaufhaltsamer Logik auf, vor
welcher wiederum sie nur Schuh und Schirm beim deut»
schen Reiche zu finden vermögen. Deutschlands Hilfe
aber kann andererseits nur durch gleichzeitiges und ener-
gisches Frontmachen gegen die feindlich gesinnte Curie
erworben werden, und so treten Ehrgeiz und Nothwen-
digkeit bei den italienischen Politikern in einen Conflict,
der, wie natürlich, jetzt in Ber l i n im Sinne der zwin«
genden Noth in entjchiedener, wenn auch vorsichtiger
Weise zu Ende geführt werden dürfte. Oesterreich aber
hat für sich, wenn dies in dieser Ar t gelingt, den Vor-
theil, ohne im ersten Gliede zu stehen und ohne sich ir-
gend einer Fährlichleit auszusetzen, alle die Erfolge mit
zu genießen, welche I ta l ien und das deutsche Reich ge-
meinfam im Kampfe gegen die Uebergewalt der Kirche
zu erringen rermügen, und fo fehlt auch seinem Ent»
gegentommen, welches eS Victor Emanuel so herzlich be-
thäligte, keineswegs die reale Unterlage, da es damit
gleichzeitig auch dem Vatican eine moralische Stütze ent-
reißt, auf welche dieser vor Monaten vielleicht noch ge-
rechnet haben mochte. Das sind die Erwägungen, welche
die Reise des Königs von I t a l i en in hochgestellter Sphäre
hier hervorgerufen haben."

D ie „Sven . Z t g . " schreibt: „ D i e politische Ge-
deutung des königlichen Besuches liegt so auf der Hand,
die S i tua t ion , aus welcher er hervorging, ist so sonnen»
klar, baß die publicistische Phantasie sich vermuthlich dies-
mal treniger drsindunasieich zeigen w i rd , als e« sonst
bei der Begegnung mächtiger Souveräne der Fal l zu
sein Pflegt. I t a l i en und Deutschland haben aemeinsame
Interessen und gemeinsame Feinde — sie stehen that-
sächlich im Bündnis , auch wenn ein Allianzvertrag
zwischen ihnen nicht abgeschlossen wird. Schriftliche
Slipulationen dieser Ar t von der heutigen Entrevue zu
erwarten, würde auS mehr als einem Grunde eine ge-
wagte und sicher unrichtige Conjm'clur sein. M a n pflegt
Vertragsoerhandlungm nicht in einem Augenblick ein-
zuleiten, wo die Aufmerksamkeit von ganz Europa auf
die Souveräne und die Diplomaten der betreffenden
Staaten gerichtet ist, und man pflegt leine Verträge ab-
zuschließen, ehe die Gefahr. gegen welche sie gerichtet
sein sollen, eine bestimmte Gestalt und greifbare Nähe
gewonnen hat. Welche Ziele die heute in Frankreich herr-
schende Partei im Grunde ihres Herzens verfolgt, weiß
allerdings jedermann; sie ist sogar so unvorsichtig gewe-
sen, diese Herzensgeheimnisse in kindischer Eilfertigkeit
zu verrathen. Aber noch ist der Graf von Chambord
nicht König von Frankreich, noch hat er, wenn er eS
werden sollte, leine Armee, um einen europäischen Krieg
zu führen. D ie Lage ist also derart, daß die bedrohten
Staaten zwar alleUlsache haben, auf dem Hu i vivo zu
sein, aber der Zeüpunlt , an welchem der eine oder der
andere den franzüsisch'römischen Feldzug zu erwarten
haben wi rd , läßt sich noch entfernt nicht absehen. Z w i -
schen den drei Staaten, deren Souveräne sich in neue-
ster Zeit so freundfchafllich berührt haben, besteht u n ,
zweifelhaft in dem einen Punkt volle Uebereinstimmung,
daß sie nemlich auf die Entschlüsse des künftigen Con-
clave sehr wenig Einfluß haben. Dinge, auf welche
man leine Einwirkung hat, macht man aber nicht
zum Gegenstand gemeinsamer politischer Nctionen. Un«

zweifelhaft werden sich an den Tod Pius des W " '
und die Wahl des ersten Papstes, der sein M > m .
ohne die Unterlage einer weltlichen Macht beginnt. f M
Veränderungen auch für die katholische Kirche l n M '
aber sie werden sich mit der Gewalt eines Natulge,^
vollziehen, ohne daß die Staaten Nnlaß haben. <m
diesen ihnen vermuthlich sehr günstigen Prozeß "nz
mischen."

Politische^Uebersicht.
L a i b a c h , 29 . September.

Wie der ..Schles. Z t g . " angeblich aus wohllM«'
richteter Quelle aus Ber l in mitgetheilt wird, d i M
nicht allzu ferner Zeit eine Veränderung deS P l ? I , ,
d t u m s des p r e u ß i s c h e n S t a a t s m i r ' s i
r i u m S eintreten. Graf Roon soll nach A b l a u f s
Urlaubes die Absicht haben, dasselbe nicht wiede^
übernehmen. Dami t wäre der Anlaß zu einer dus»
neuen Gestaltung der Verhältnisse de« preußische« .
binets gegeben. Es heißt serner, baß Graf Eule»°^
ebenfalls von einer eventuellen Uebernahme des p .
diumS Abstand genommen habe, da die «rbeiten
R.ssortS ihn schon mehr als ausreichend vesW'«
Infolge dlssen hätte sich der Finanzminister E " ^
h a u s e n zum Antr i t t dieser Function be re i t «^ ,
Die schwielige Frage, die Stel lung des ssürstl" ^
marck dem neuen Ministerpräsidenten gegenüber >l> ^
für beide Theile zusagenden Weise zu regeln, ^ j
dadurch gelöst werden, daß man dem Fürsten vls
die Würde eines preußischen S t a a t S l a n z l e l «
trage. <«-

Einige deutsche Blätter meldeten, daß 'W p ^ l
ß «schen J u s t i z m i n i s t e r i u m im ZusamtM"^.
mit der gesummten GerichtSorganisatlon auch ^ ^
Hebung des Oder-AppellationSaerichteS in Au«!^ l«
nommen sei. Dagegen wird ossiciäS bemerkt, ^ ^
Vereinigung des Oder-«lpp?llalionSgerlchtes ^ ^
Obcrtribunal den Gegenstand eines Gesetzentwürfe ,̂
dete, welchen da« Justizministerium schon dew ^
Landtage vorgelegt halte, ohne daß derselbe in del ^
laufenen Session zur Berathung gekommen wäre» ^
Entwurf wird dem nächsten Landtage vora««!^
wieder vorgelegt werden. — Nach dem jetzigen <̂ü
der auf die nächste L a no t a g e se ssi on bez^l
Arbeiten scheint es, daß das Budget die Haup""
der Session bilden werde. ^

„Sidcle" meldet: I n der Versammlung ° ^ s
seroatioen wurde beschlossen, daß die Bureaux ^ ^i»
a r c h i s c h e n F r a c t i o n e n am 4. Oktober >" ^
zu einer Eonferenz zusammenzutreten und daS P ^ , F
festzustellen habcn, das der Versammlung der ^ f t l »
schen Deputierten am 9. Oktober unterbreitet ^
wird. Wenn daS Vureauxprogramm a n g e n o M ^ ^
so wird die Veisammlung vom 9. Ollobcr ool ^ t«»
aufnähme der Session der N a t i o n a l v e r s a m m l u ^ ^
Grafen von Chambord eine Adresse richten und°l l»«'
darin das Ultimatum der Anhänger der monarch»^
stauration bekanntgeben. — Der bonapartistis^ ' „ü'
wi l l wissen, daß angesichts der großen l " ?g,es!>
re ich zur Lösung vorliegenden politischen P c o b l s s
T h i e r « seine Rüctlehr nach Pari« beschleus/
an die Spitze der Lmlen stellen und in G ^ " ' ^
mit ihr den Plan für die parlamentarische ^ j °
entwerfen wolle. Dasselbe B la t t w i l l

(seuilletml.
V o l d.

Erzählung von Friedrich W e r n e r .
(Fortsetzung.)

V I I I .

Der Abend war hereingebrochen. ES war in den
ersten Frühlingstagen, aber draußen lag noch fußhoher
Schnee und die Sonne hatte nicht die Kraft gehabt, ihn
zu schmelzen.

Elisabeth saß in ihrem Boudoir und hatte sich
fröstelnd in ihr Tuch gehüllt. Das flackernde Kamin-
ftuer beleuchtete ihr bleiches Gesicht. S ie hatte sich nie
so unglücklich gefühlt wie an diesem Tage. S ie waren
so langsam vorbeigeschlichen, und nun die Stunde kam,
wo sie s„ sthr dlS Muthes bedürfte, fühlte sie sich an
Leib und Seele gebrochen und fand nicht die Kraf t , sich
auS ihrer Apathie herauszureißen.

Dämmernde Schatten hufchten in das stille Ge-
mach, wo die junge grau saß. S ie hatte den schönen
Kops in dl« Hand ychiitzt und blickte still weinend vor
sich nieder. Ems war ihr indessen klar geworden -
fie konnte nicht ferner an d« Seite eines Mannes leben,
dem selbst seme und seine« Br ibes Ehre nichts galt
gegen das Geld. J a , sie wollte ihm das Geld schassen
aber unter einer Gedingung. — ihrer Freiheit.

Und das hatte sie ihm gesayt und nun saß sie
schon seit einer Stunde und waltete auf Nntwon. O . wie
ihr die Zeit so lang, so unendlich lang würd«. S i« wollte
frei werden von diesen unerträglichen Fesseln um jcdm
Preis . I h r galt jetzt alleS gleich, waS ihre Eltern.

was die Welt von einem solchen Schritte sagen würde,
aber fort mußte sie, lieber sterben als hier bleiben.

Jetzt, Elisabeth schauerte zusammen und fester hüllte
sie sich in ihr Tuch. Draußen auf dem Corridor hörte
sie Schritte, welche sich der Thür ihres Gemaches näher-
ten. S ie wußte, wer das war, sie wußte auch, daß
der nächste Augenblick über ihr Schicksal entscheiden
mußte. War es daS, oder was war es sonst, das ihr
den verlorenen M u t h so plötzlich zurückgab, noch ehe
die Thür sich öffnete, fühlte sie sich ihrer S i tuat ion
vollständig gewachsen. S ie erhob sich von ihrem Sitze,
und kalt und ruhig stand sie dem Eintretenden gegen-
über.

Das war e!n Blick, womit sich beide maßen. Auf
der einen Seite Haß und grenzenlose Wuth , auf der
anderen stolze Verachtung und feste Entschlossenheit.

S o standen sie sich eine M inu te , eine kurze M i>
nute gegenüber.

„El isavtth — ist es Ihnen ernst mit I h re r For-
derung, die S ie mir gestellt haben?" fragte Kar l Spend-
ler endlich.

„ M e i n völliger, unerschütterlicher Ernst," gab die
junge Frau kalt zur Antwort.

„ S i e wären wirklich im Stande, diese glänzende
Stel lung auszugeben, sich dem Gespötte der Welt aus-
zusetzen und einer ungewissen Zukunft entgegen zu
gehen?"

„ J a , ich fürchte weder das Gespött der Welt. noch
die ungewisse Zukunf t , und waS die glänzende S te l -
lung anbetrifft, welche ich einnehme, fo wi l l ich sie gern
entbehren, wenn ich mir dadurch die Schande ersparen
kann, mich zu dem willenlosen Werkzeuge eines Mannes
zu machen, der einen solch zweideutigen Begriff von
Ehre hat."

.Elisabeth l "

^7-
Drohend ballte er die Faust, aber die j " A ^

wich nicht um einen Finger breit zurück, fest ^e
erschrocken sah sie ihm inS Auge und e n t a i l
s° zuerst. ^he, ^

..Ich nehme nicht zurück, was ich gesa^" ^ „ ^
dern ich wiederhole es Ihnen , " sagte sie sur° ) ' ^ "',
M a n n , der so wenig Ehre besitzt, daß " ' . "
scheut, seine Frau der Schande Preis zu " ^e ^
nichts anderes erwarten. W i r wollen indesse" ^espl^
fachen nicht mehr erläutern, möge Ihnen dec ^ l
genügen, daß ich S ie völlig durchfchaut h° ^ s < ,
es ist das beste, wi r erledigen die Ä n a M t " " ^ s" ,
Ich werde Ihnen das Geld schaffen, aber da „ Y°,
letzte sogenannte Pf t lcht , welche ich z« " ' ^ " t
Von dem Momente an, wo sich das versp ^
in Ih ren Händen befindet — bin ich frel- „ i ^

..Elisavelh. man sollte in Ih rem Ols'«
Dämon erblicken, der in Ihnen wohnt." ^ l ,

S ie lachte voll Hohn auf. ,al>elt^
„Sp.echen S ie , d,e Zeit drängt," entg" ^

„entweder — oder." «r s°h' ßü
Er biß sich zornig in die Lippe, ab " ^ ^

er vollständig m Ellsabelh« Hand war. ^ i l »^ ^
das Gelb gebrauchen, wollle er nicht ^ L ^ F ^
ihm so lieb gervo,denen Reichthum «nd °e» ^ v"
wohl sagen; dennoch zögerte er. Wen" ^
fortginge! «,ie ̂  c ^

Plötzlich flog es über sein Gesicht «" ^ ' ^
umph, es war ihm ein Gedanke gt lon"" s ' „s '" .
sich n.cht schöner denken konnte. W e " M /
Hinsicht sollte sie ihr Z,el mcht er re»^" ' ^ e ' "^,

„ G u t . diesem .Entweder - O " " ^ t e " ^
eine lleme Bedingung entgegen zu i » ^ " - ^ , ,5° »̂
fam. aber bestimmt. , I a , ich " H A ^ l s e
an, S ie sollen frei sein von dem " » u ^
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«rd«>«. un^zu^chaM.^ ° / «'"«j«hri,« Z»»»,«<

TH«!,Mt'd»°»ul'1,l°.^,°'''"''« ' " ' " h« «°°l<
<wn °s.m h°«°'.„« M ^ " " ' b°r Arm« «i.d.r zu

<rn°n»t.n G.n«» 2 ^ " " «'»«»loir«,«. ««rftlb.n,

°°,w/dic m P « ? " ° ^ «"'>'««« und dc«G«.

U»'° u.,d >^°3« ^">^°°°U'd.«. »>« im Früh.

3WZUM«

" ° " ' unt> o ne s ^ " ? ^ l n umspielte Elisabeths Lid.
" l ^ n t t e si7:^ "ch nnr «inen Moment zu bchnnen^

A b'e S a c h e " a ^ ! l ^ " ^ ^ ^ ° " ' und damit ist, denle
^ "was sch .«t.^ ^ " ' S " werden aber. sow e auch
^ " H " ^ ° über die verschiedenen Put te zu

^ « ° ' ^ ü , ^ «laben Sie die Güte, dies m m l / "

^ ' / d " d a ° 3 ^ » ^ «remonielle Verbeu.
dan,^ " " war sie m i . "^gethan. Alles?
^ d m " ^°r« n ° " ^ ' °Uei», «Nein mit ihren Ge.
°u«s>te nnmandm ^ » ' ° " ' ° " bcr "^sten Stunde,
w ü ' ^ " ' " tonn.« W. " " ^ " t . dem sie ihr Hnz

"u«n dü °k^ nicht .5 ' ^ " ' dummer gehabt tMen.
'"ter. , ' ° " . ihr O^te °^'" ^ " " ) " Wahl n.chl bc-
^labeth lb" "»en ^ _ " " . " " Vleoerer. jol.der Clza-
warlen. n"5« °°n H ' ^ ^ und Rechtl.chleltestnnes,
f o l l S p H a"« d i 7 ^ , ^ i t c le.n Ber.ländn.S er-
l°g«n w.u, ".U,ar «^ «, "tilde ^ « ^ t degreisen.
" " . nicht itw " "> " Ä änn ̂ ? ^ ""l> was noch mchl

"bcr nichi " " " l sie veroum.

nur w e n K " "ad ^ " V ' ^ mochten ihre Eltern.

Eortsetzun, folgt.)

des moralische Resultats, die Eröffnung neuer Ver-
bindungen, die Verallgemeinerung neuer Erfindungen
und Geschmacksrichtungen, lurz der ganze Impuls, den
ein solches Unternehmen, ein solcher Contact und ein
solcher Wettstreit aller Nationen deS Erdballs, eine
solche Emwirkung des GesichtolreiseS dem industriellen
und commercicllen Leben v-rlcihen muß, mit dem Geld-
opfer mcht zu theuer bezahlt ist. Daß an diesem Nuf-
chwunge die verschiedenen Stämme der Monarchie selber

!n reichem Maße participieren werden, dafür bürgt uns
der stetige und massenhafte Zuzua auS Ungarn. Vöh.
men. Gal,;,en< aus den südlichen Kronlündern. von dem
jeder sich leicht im Prater überzeugen lann. W i r hoffen,
die EfPcht.on mit einem „Ende gut. alles gut" ab-
schließen zu lönnen."

Erster Postmeistertag.
Der stenouraphischt Bericht über den in Wien am

^0 . d. M . abgehaltenen ersten Postlmlstertaa enthüll fol-
gende Veschlüsse:

1. Das Centralcomil6 möge dem hohen Ministe-
num elne erschöpfende Darstellung überreichen, ln wel.
cher der Beweis geführt ist, daß die jeh'ge, auf den
Emnahmen beruhende ^)afts für die Entlohnung der je.
welligen Postmeister nichl dle richtige sei, daß vielmehr

Zeitaufwand bei der belref.
fendcn Post allem jene Basis gibt, wclche angenommen
werden muß. um das Sala.r und den Gehalt der ein.
zclnen Postmeister zu bestimmen

, 2. Den Postmtistern soll die volle Entschädigung
ur das der Kll,.zlei gewidmete Quail icr. nebst einem

" ' l )e zungs. Äcleuchlungs. und Rein.gungspaufchale
gleistet werden.

m .4 3 Das Ministerium ist zu bitten, es mögen jene
Postmeister, deren Umt in ein ärar.scheS umgewandelt
n. ' ^ " 1 ' ^ / " 1 ^ t zur Zufriedenheit und in Or t»
nuns durch drei Jahre gefühn haben, zu Leitern dieses
A m " " ° " " werde,. I m galle aber, daß bei solchen
^ " H " P°W«ster wären, welche mit Rücksicht auf
^ e ^ ^ ' « u " « und s o r g e n Eigenschaften nicht als
we lere 2 . , ^ werden, möge ihnen für die
Oed°! A " " Ämlspaufchale oder der frühere

ten un!^ ̂  ^"l l ' l lonstrintgeld bei Ne.lposten, Staffel .
30 " ^ ^ ^ ° « e n l a h r t e n .st wie bei Caniolfahrten auf
^ " lr . festzusetzen. > ? ,

ke>. n « . ^ " ! ° ^ ' " den Dienstoerträgen festgestellt wer.
° " ' " " ' " welchen Bedi.gungcn dem Postumster gelün-
! 3 « ? " " , ' und daß diese Kündigung mcht vonseite
oer ^ostdlrecllon, sondcrn vonselte deS Ministeriums
eifolgen möge. '

y ^ n " " ^ ^ ^ ^ ' " " ^ ^^° tz , der den Vetrag von
^ ^ 1 sl. uberstelgt. delsclbe nlcyt im admimstlatlvcn
sondern im gerichtlichen Wege zugesprochen weiden.

6. Der Postmeistenag lpnchl die Ueberzeugung
auS, daß den mchlacarlfchcn Po,lbediel»stctcn, d. h. den
Postmeistern, Expedienten und Expediloren, gleich den
Staatsbeamten das Wahlrecht zutommc, und werden die
Postmelsterveleine ersucht, durch specielle Petitionen an
die respective« Landlage die Wahlberechtigung der Post.
amtsexpedienlen und EMdiloren anzustreben.

?. Die Frage der Ablösung der ErblichleitSrcchte
der Postmeister ist im Auge zu beHallen, damit diese
Angelegenheit einer gedeihlichen Lösung zugeführt werde.
Vor allem aber hüllen sich die einzelnen Postmeister, die
es betrefft, über diese Fluge zu defpiechen.

8. Das Centralcomn6 soll d>e Bl l le an das M i -
nisterium richten, daß in jeder Provinz die Straßen in
Men Zustand versetzt ncrden mögen, daß sie um Orach,
leu leicht delahnn werden lönncn.

9. Das Centtlllconmü möge in dem Gittgesuche
welches an das Ministerium gerichtet werden soll. en.e
erschöpfende Darstellung der Verhältnisse bezüglich der
Getieldlpreise beibllngen und auf die unr.chtlgen Angaben
der Marlipreise. insbesondere jel.cr GallzienS, aufmeiljam
machen, «uch foll d«e landesübliche Nommuliou ,n den
Mallipreislabellen eingeführt werden.

10. Dle Postbedienstelen von T i ro l und Vorar l ,
berg sind aufzulordern. einen verein zu blloen.

Nach Annahme dieser Antrage elgrilft der Vor.
sitzende Postme.ster N. L.ybolt das Wort zu ,olgender
«lisprache:

. .n . ^ ^ " ^ " . c ^ ^ " ' Einsicht, der Humanität
und WeiSlM S r ExceUenz des Heirn Ha..o^lem.n.°
Nets zu vndanlen (dlc Bcrsammlun« « r l M sich von den
S.tzmj, daß w.r aus dei B^chial.lm.g snlms d» Post.
b.l<c..onen und den Sch°blo..en der allen Ze.l Heraue,
gn.ssm su,t>. daß unlere Stt l lung e.ne d^<re wuide.
..,?« .? ^ " N ' , ' duß cs n.lmanden ,n dieser Be.jau.m.

°5.>""5^r^7^r^

ließen fur die Vumamtät, m.t welcher Sie unsere G.llen
würdigten « (Die Veisammlung bringt ein dreimaliges
begeistertes Hoch aus.) » ° u

Postmelsler Oachllein: Dieser Antrag deS P M .
dentm bedarf wohl teiner Unl rftützung I n » ^

»des Dankes gegen Se. Excellenz dem Herrn Handels-
! minister und unsern hochverehrten Generalposldirector
Kolbenfteiner, bei denen unsere berechtlgten Wünsche dle
thunlichste Verüclstchtigung gefunden haben. Nach vielen
Jahren schweren Ringens an den Slnsen einer neuen
»era stehend, ziemt es uns. dem Schöpfer derselben,
Sr . Excellenz dem Herrn HandelSVimster Dr . Van-
hanS, freudigen Herzen« den lvärwften Danl zu zollen.
(Lebhafter Veifall.j

I n die Deputation werden die Präsidenten der ein-
zelnen Bereine gewühlt.

Hagesneuigkeiten.
Die „Correfpondenz Schweizer" »eldet: ,Wie uns au«

Berlin berichtet wnd, gedenke Se. Mojeftäl der K a i s e r
W i l h e l m am Ib . , 16. oder 17. Ollober — der Tag
ist noch nicht defiimio feslgesteell — m M e u einzuliefsen. —
Der Plinz und tne Pllnzejsin K a r l von P r e u ß e n
trelen eme Reife nach Ilalle« an und wollen auf der Muck-
reife zum Besuche der Weltausstellung Wien belUhien." —
Ihre Majeftät die Kö«igin der N i e der l a u 0e lrlfft
wahrscheinlich am 3. Otloder in Wien ein und soll y«r
vierzehn Tage verweilen. — italjer W i l h e l m ha« be»
Bcrnthmen nach dem Mmistelpläsioenten Mlnghcltt unv
dem Minister AlSconll Benosta bcn schwarzen üdlerorden
und dem Glasen de Launav das Gloßlreuz de« rolheu
UdlerordenS in BrManlen verliehen. — Der K ö n i g von
I t a l i e n hat, der „Spenel'schen Ieuung" zufolge, der
ztlonpiinzelsin ein sehr lunstvolleS Hlilsbund von onlllen
lH,llm^cn, dem Klllften BlSmarct sem Polliat »U eigen-
händig beigejüglen Widmung: „ ^ 1 pliucir)6 Ziumil lck,

^iuo Vit tor io Umuuuviv", zum ii>e>chenle gewuchl, be«
Pnnzen Wilhelm (tllleNer Sohn de« itlvnprinzen) und be«
ZeldmalfchaU Grafen Mollle dem Ununzialen Orl»en und
dem Minister DelbrUcl das Grohlieuz des MaurUiuS- und
LazaruSvldenS veiliehen.

— ( Z u r V a n t e n - L i q u i d a t i o n . ) Wie da«
,Neue Wr. Tagblalt" meldet, erllüne sich du Kreditanstalt
dereil, die Liquidation der llemen Vanlen gegen «Ühige
Provision voizunehmen. Die Blätter dringen erneuert
auf Beschleunigung der Liquidationen und verlangen <tl-
leichlerungen für die Baubaulen.

— ( D i e i n t e r n a l » onale P f e r d e » A u s s t e l -
l u n g ) wurde SamSlag, den 27. September u « b Uhr
abends gejchlossen.

— ( C h o l e r a . ) Vom 24. zum 25. September
wurden in W i e n , auhelhuld der Epuäler, 26, vom 2blen
zum 26. Seplember 24 neue lHilranlungsfalle on Blech»
dulchfaU amtlich gemeldet. — Hon ÜilUleruachl des 2b. bl«
Mlllernachl des 26. September tamen m der Sladl T r i e f t
10 CholeiaMe vor. Veftorben sind 10, genesen 13 Per-
sonen.

— ( E i n V e t e r a n ges to rben . ) I n Vrünn
starb der l. l . Oderliemenanl Karl Fö rs te r »« «Uer
von 90 Jahren. Delfelbe halle die Feldzuge der Jahre
1805 und 1tt09 so w« der Jahre 1U14 und I t t i b » u -
gemachl.

— ( R o d e r i c h B e n e d i f ) , der Mlmelfter de«
bürgerlichen deutschen Lnllfplele«, i>t nach langwleiige«
Kranlenlager lm Uller von 62 Jahren in Leipzig gejlolben.

— ( L o u i s e M u h l b a c h . -s) I n Beil in ver-
starb die delannle Roman"Vchiislftcllerrn Louise Muhlbach,
geborne Klara Muller, l « 60. Lebensjahre. Nm 2. Jänner
1tt14 in Äieubtandenburg geboren, Tochter des DbelbUlger-
melftelS MUUer dalelbst. verheiralete sie sich 1tt6V » i t
dem deutschen Schriftsteller Theodor Mundl.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) I m Bahnhof zu Udine
brach am 20. b. M . lurz nach Milleruachl Feuer aus,
das sich schnell Über das gunze Dach derbleuele und auch
einige Pcljonen» und beluoeue Lustwa^en ergllfs. <ts ge-
lang, das ansloßellde Magazin zu reueu; der Schnden
wird auf db,000 Lire ge>cyayl.

— ( O r i g i n e l l e S t r a f e . ) AuS der Kirche
zu St. Sedald wurde 1509 em Krlch gellohlen von zwei
Welbepelsouen, die elue hlrtz Kalhanna Bauelnseludm
die andere Dorothea ^ichwemln; es wurden ihnen du
Ohren abgrschnillen und die Stadt vclwicjen.

— ( L u f t f a h r t . ) Nach einem vom h. l . und l.
Ministerium des Aeußern au das h. l. l . MlNlftellum deS
Innern milgelhelllen Bench,« deS l. und l. Vicecvnlul« und
lKeltNlen iN New'^)ull vom 16 ttugust l. I Äi l . XX11
ist dle „Dai ly H^phlc Company" m V i e ^ ^ u l l m l̂ der
Äu«lu,l«ng eines Lullballons be,chasligt, um welche« «»
deabsichligl i,l, eine Fahll nach dem Kontinente von <5u-
ropa zu machen. Die tzMollion ist unler der Leuuna der
»n New Yol l v0llhellha,l belannlen «ltzconauten P.o?efsor
John W,e und w . H. Donaldson. Der Apparat H t

st m n ^ ä ' " " ? ^ ^ e r e n und emem lleineren, «n°
dacl^ " u y ^ ^ e r l , . . . D i « .
den <5«nl..< « " " "V ̂ laphic Hal Mi l einem an alle reu,-
b ien Ä n " ' ^ " ' ^ " l 3"i«telen «und.chreibeo g«-
be.en, diese Unternehmung zur KennlniS der rejp. " < g "
rung zu bringen, damit dieselbe b.c Ve.sllgu»g »«ffen
woge. daß sur den ^ U , als du Lus.fch.ff« " « " ^ " , ° "
lenzen lhieS Terriiormm« landen joU.en, »h"° " "
teunbliche Uufnahme und D°.!«uvle.stung «ich. ve sagt

W. Die Absahr. dUrf.e gegen Ä«l°ng ' " ^ " ° ' " ^
sinden, und rechnet «an «uf e««e Ueverfahrl von 4 0 - 1 0 0
Stunden.
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Locales.
DaS Institut des krainischen Tchulpfennigs

erfreut sich nicht nur in den Marken K r a i n s , sondern
auch in den Gauen der nachbarlichen freundlichen S t e i e r»
m a r t einer recht lebhaften Theilnahme.

So wurde für den 28. d. in dem nahen, an der
SUdbahn gelegenen Induftrialorte T r i f a i l zum Besten
des lrainischen Schulpfennigs ein Schluß-B est le gel»
scheiden arrangiert, welches sich zu einem förmlichen
Feste gestaltete.

Nm Morgen des 28. d. führte die Locomotive der
Vudbahn den laibacher Kegelbund, vertreten durch 16 Mi t«
glieder, und eine recht anfehnliche Zahl von Gästen dem
nachbarlichen Tr i fa i l zu.

Die »nlunft der Gäste in Tr i fa i l erfolgte um 8 Uhr
Vormittage. Das Comil6 war fo freundlich, die Gäste zu
empfangen. Um halb 9 Uhr machte sich die Gesellschaft
auf, um zuerst den Tagbau in Augenschein zu nehmen.
Der Kohlengewerlsckafls'Director Herr E i c h h ä l t e r be«
glUßte die Gäste und erklärte denselben in liebenswürdig-
ster Weise die Formationen in den Räumen deS Bergbaues,
die von den sn parnäs ausgerückten Bergleuten besetzt und
mit Lampions beleuchtet waren. Nachdem Director Eich-
häller seinen „Wil lkomm" und sein „GlUck auf" gesprochen,
nachdem die Gäste sich mit einem freundlichst gereichten Im«
bis und Trunk gestärkt hatten, erwiderte Herr Bürger-
meister D e s c h m a n n den freundlichen Gruß mit sympa«
thischen Worten, betonte die Wichtigkeit des Bergbaues und
den derzeitigen Werth der Kohle, der heutzutage ebenso
hoch stehe, wie jener des Goldes und Silbers. Donnernde
Glückaufs und Hochs ertönten in den Hallen der Unterwelt,
und die Bergmannslapelle stimmte in die Hochrufe kräftig
ein. Nach Besichtigung der übrigen Gewertelocaluä'ten lud ein
recht gut zubereitetes Mah l die Gäste, nahezu 70 an der
I a h l , zum Ttsche ein. Director Eichhäller, Bürgermeister
Deschmann, Dr . v. Schrey, Dr. Keesbacher und Dr . Schaf»
fer brachten auf das Wohl des lrainischen Schulpfennig«,
des Eomuös, der Kohleninduftrie und der Gesellschaft zün-
dende Toaste aus. Nachmittags traten die Freunde des Kegel»
scheibens in die Schranken, und es gewährt uns ein wahres
Vergnügen berichten zu können, daß ein Mitglied deS lai«
bacher Kegelbundes, Herr A r l l , mit 18 Kegeln den ersten
Preis errang. Dem Kegelscheiben folgte Tombolaspitl und
Kränzchen, bei welchen Unterhaltungen die heiterste Laune
zur Herrschaft gelangte. Herrn Wilhelm S c h i f f e r als Ob»
mann des Comu6s gebührt für das gelungene Arrangement
der Tagesordnung volles Lob. Der 28. d. war für T r i fa i l
und seine Gäste ein Tag des Vergnügens und für den
lraimschen Schulpfennig ein Tag erfreulicher Spenden. Der
heutige Tag führt dem krainischen Schulpfennig ein Rein-
erlragnis von 200 st. zu.

— ( S e . M a j e s t ä t d e r K ü n i g V i c t o r E m a «
n n e l ) ist am 28. d. vormittags 10 Uhr 24 M i n . auf
seiner RUcttehr in Nabresina eingetroffen, woselbst sich der
hosseparalzug 3 Minuten aufhielt. Sowohl der König als
sein Gefolge befanden sich in Civillleidern. Von Loilfch aus
wurden jür den König nach Nabresina Trauben und P f i r ,
siche bestellt, die noch rechizeilig von Trieft herbeigeschafft
wurden. Am Bahnhof« selbst hauen sich blos Bahnbedienstete
und der l. l . Sichelheilswach'Oberinspeclor aus Trieft mit
einigen Sicherheilswachen eingefunden.

— ( Ä u s dem V e r e i n s l e o e n . ) I n Laibach be»
absichtigen fämmtliche Schneidergehilfen (Gesellen), um einer,
seit« Conflicte mit den Meistern zu beseitigen, andererseits
um sich auf eigene Füße zu stellen, eine P r o d u c t i v «
G e n o s s e n s c h a f t zu bilden. Sicherem Vernehmen nach
sind die Theilnehmer bereits beim hilsigen Handelssenale
um Registrierung ihrer Firma eingeschritten und gewärtigen,
daß vonseite der politischen Vehörde der Bildung dieser
Genossenschaft ein Hindernis nicht in den Weg tritt. —
Der Fachoerein der H o l z a r b e i t e r in Laibach wurde
dem Vernehmen nach behördlich genehmigt, und findet Sonn«
tag den 5. k. M . die constiluierende Versammlung des ge-
nannten Vereines statt.

— ( C a r d i n a l i s „ M e c h a n i s c h e s T h e a t e i " )
wird Ende dieser Woche seine Vorstellungen in Laibach au,
schließen. Der Unternehmer hat die Eintrittspreise in der
Erwägung, daß auch die minder bemittelten Studierenden
theilnehmen können, auf 30, 20 und 10 kr. herabgesetzt.

— ( D i e E n t h ü l l u n g des I e n l o , D e n l -
m a h l es ) ging Sonnlag den 26. d. in K r a i n b u r g
unter großer Theilnahme der Stadt- und Landbevölkerung
in feierlicher Weise vor sich; auch der slovenische Schrift«
ftellerverein, der slnvenische Turnverein („Sokol") und der
Sängerchor der Atalnica aus Laibach fanden sich ein.
Die Feierlichkeit begann um 11 Uhr am dortigen Fried,
Hofe. Der Männerchor eröffnete den Act mit einem er-
greifenden Gefang; hierauf detaillierte Herr M e n c i n g a r
in deutlicher Nede die Verdienste des verstorbenen sloveni-
schen Dichters Simon Ienlo um das heimatliche Lied und
bemerkte, daß es eine Pflicht der Slovenen war, das An«
denken an ihren vorzüglichen Dichter durch ein Monument
zu ehren. Hiernach ergriff Herr Dr . Z a r n i l , ein in-
timer Freund des Verstorbenen, das Wort, beleuchtete die
Vorzüge deS Gefeierten des näheren und bedauerte, daß
Ienlo das gleiche Los mit noch vielen anderen hervor«
ragenden Dichtern — nemlich den schweren Kampf um
das tägliche Brot — theilen mußte. Der gefeierte Sänger
habe in voller Ueberzeugung die Hoffnung ausgedrückt, daß die
Slovenen durch Fortschreiten auf der Bahn der Bildung
und Freiheit die gleiche Höhe mit anderen Nationen er»
reichen werden. — Der Sängerchor sang hierauf das Lied
IenloS: M o l l ' w v " , womit die Feierlichkeit der Denl-
mahlsenthüllung ihren Abschluß fand. — Der Sängerchor
konnte es nicht unterlassen, sich bei diefer Gelegenheit auch
des Dichters P r e ß i r e n , der mit Ien lo in derselben ge,
weihten Erde ruht, zu erinnern; der Chor sang am Trabe
Pltslrens da« weihevolle Lied „ ^ a ä xvLxäauü." — Nach
gemeinschaftlich eingenommenem Mahle begab sich die Ge-
sellschaft nach Gehsteig nächst Krainburg, änderte hier die
feierliche Stimmung in eine animierte, heilere; unter Ge-
fang, Blechmusik und Tanz verliefen die übrigen Stunden
des Gedenktages.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Drei Piecen
heiteren Inhaltes gingen gestern über die Bretter. I m
Kar l Gtündors'schen Luftspiele „E in Opfer der Consuln"
lernten wir in Herrn K ö h l e r (H. Claudius) einen vor,
züglichen Charakterdarsteller kennen. I m Bergel'schen Lust,
spiele „E in Autograph" lfcellierlen Herr M ä r t e n s als
Baron Riegen und Frau G ö t t i c h , die sich als liebens-
würdiges, schelmisches und «alves Kammerkätzchen präsen-
tierte. — Die Posse „Des Teufel« gopf" von I u i n setzte
die Lachmueteln m Thätiglei l ; Herr Köhler bemühte sich,
durch seine natürliche Komik der wenig geistreichen Eompo»
sition einigen Reiz zu verleihen.

— ( L i l e r a r i sches.) Freunden einer unterhalten-
den Lecture theilen wir mit, daß im Verlag von N. Klö»
ner in Stuttgart eine neue, von F. W. Hackländer heraus»
gegebene illustrierte Unlelhallungsbibliothet erscheint. Die-
selbe fühlt den Titel „Sorgenlose Stunden im Kreife be,
liebtll Erzähler" und ist — was wir als einen besonders
glücklichen Gedanken des Verlegers bezeichnen muffen — so
eingerichtet, daß jedes Heft eine vollständige Erzählung vom
Anfang bis zum Schluß enthält. Das störende „Fortsetzung
folgt" kommt bei diefem Unternehmen nicht vor, und man
kann eine angefangene Erzählung in einem und demfelben
Hefte der „Sorgenlosen Stunden" ohne Unterbrechung zu
Onde lesen. M a n hat hier also, da ein solche« heft nur
4 Sgr. im Abonnement lostet, den Vortheil, vollständige
hübsch illustrierte Erzählungen zu einem so billigen Preise
zu erhalten, wie man ihn sonst nur an Journalen gewohnt
ist. — Sicher wird deshalb dieses neue, praktisch emge,
richtete Unternehmen, an welchem sich die ersten und be<
lieblesten teutschen Schriftsteller betheiligen werden, eine
ganz außerordentliche Verbreitung in der Lesewelt finden.

Neueste Pol l .
(OriMal'TeleaMmme der „Laibacher Ieitung".)

P o s e n , HU. September. Die Neuerung
verordnete die Beschlagnahme der Matriken-

bücher überal l , wo Geistliche ungesetzlich ei"'
ssesetzt wurden. Ge^en Ledochowski soll v"
Trmporal iensperre eingeleitet sein.

N o m , 2 V . September. D i e Jesuiten v "
ließen das Generalatshaus, woselbst nur fun'
P a t r e s zurückblieben.

G r a z , 29. September. Der verfassungstreue G"^
grundbtsih Steiermarts hat in seiner aestriflen Velf«"«
lung ein Wahlcomil«', bestehend aus dcn Herren ^ ° ^
Kaisclftlb. Graf Nottulmsly. Neubauer. B a " " / ^
mer-Guraslall und grant, zusammengesetzt. Das 2om
wird dle Namen der Eandidaten erst am Tage ool
Wahl bekannt geben. . .,

« g r a m . 29. September. I n der heutigen U°7
tagssitzung nahm der Banus nach Verlesung s ^ „
nennungsdecrets semen Platz ein und betont« »n se>
Antwort auf die Geglüßuuysrede die Vortheile des M
gleiches mit Ungarn. Zugleich sprach er die Ueber«
yung aus, daß alle Parteien einig und zufrieden^
werden, versicherte weiter, daß er keinerlei Haß milM
und die Politik der Änoelsdcntenden achte. Seine l«
wurde mit Hochrufen aufgenomm««. Die nächste S>l
findet am 13. Oltober statt.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 29. September. ^H,

Pavier-Nente 68 80. — Sllber-Nente 72 65. ^ 2
StaatS-Aulrheu 100-50. - «anl.Attien 955. — «lred»" ,
219 —. — London 11» 60. — Silber 108 50. — K. l. M "
caten. — Napoleonso'ot 9 0tt.

W i e n , 29. September. 2 Uhr. Schlußcurse: <l"°" H
Anglo 153, Union 130, Fraucovaut 59. Handels«"^
AereillSbllul 43, Hypolhetarrentenbanl 4 1 " , . allgemeine A ^,tl-
schaft 54, wiener Bauoaul 10«. Unionbaubanl 56'/.. " . ? B
tilludanl i7. Vrigitlenauer21'/„ StaatSbahn 338, Lombard
Ftft. ^>

Angekommene Fremde.
Am 28. September. .

»«<«»« »t»^«t KVl«>,». Naldo und Vrod, Trieft. ^ ^
Venedig, — Miller, Äfm, Pest. — Wittmann, Studcw,
— Dr. Unterlugauer, Fmme. , -"

««,,»«-< « ««^»»,«. i!alner sammt Familie, S a l M ^ /
(tzvarou und Piggolotto, Trevijo. — Vautscki. SaW.
i!apajne, Kfm., sammt Familie, und l'cgtowitz, M ^ L
Idria. — «ihlumetzly, Prag. — Hren, Äindolfswerty , / '
visut und Schirza. Sachsenfeld. — Frelich. UutcrlralN-^
pan, Professur, Fiume. — Hoffmann, Ingenieur, ^
Wit t , Kapellmeister, und Frau SMtz W,tt, Opcr!^
Schleswigcholstein. - Onrsda, Ncalschullatechet, ^
Harmel, Looperalor, Hirchheim. ,, l,^

«»«»»«>» »,,,<»,»» Kozelj, Mannsburg. — M ' ^ ' M
Sohn, Marussig. Maria Falesamü sammt Soh», H ^
Udine. — l!eban, l. l. Steuereinnehmer, sammt S<"

denschaft. M'
H«,»»^,»»»>'<,«». Segala, Hausierer, Lanale. — ^ «A

dach. — Neyr, Littai. s F ^
F»«»,»»«». Saitz, Artel und Wouwermans, Gyn""'^F

s. Frau. — Schllsterschilsch, Steinbilchel. — W M , ^
Fiume. — Moßman, s. Frau, Franlreich. — Piscks''
siallehrer, Li l l i . — Ierouschel, s. Sohn, I l l . 'Fe is t "V^>

Theater. ,„ î
H e u t e : ' M a r i a T r u a r t . Dramatische« Gcdi^

Nufzllgcn von Friedrich v. Schiller.

Atetelirologische Hieoflachlungeil i n ^ ^ ^

^ 6U. Mg. 739..^ ^ ü ^ windstill 3lebel l>F
29. 2 „ N. 738 ,< i ^ 1 6 . , 0 . mäßig h " " .

w „ Nb., 740.« , ̂ . 7... O. schwach heller M
Dichter Morgennebel, g-gen 10 Uhr versch"'"^ ^ "

ttber heller, etwa« windig. Das TageSmttlel der «v« ^
um 4 9° unter dem Normale. , < ^

Verantwortlicher Redacteur: Ianaz v. ^ ^ ! ^ < h F "

^ ^ ^ s i ' ^ O ^ t ^ s VKien, 27. September. Die au« Newport kommenden ungünstigen Telegramme lloten im Zusammenhange mit den von sehr gedrllckter Stimmung
< ^ l ) l ^ l ) ^ t z» I ) l« EurSberichten aus Frankfurt und Verlin, so wie mit Pcivaldepcscheu au« London, welche auch von dort au« Üble Stimmung referierten, einen fllr die
ftandsfähigleit unserer Viirse zu bedeutenden Druck. Man war auf der ganzen Liuie flau, und dies selbstverständlich am meisten in den localen SpeculationSpapieren.

Geld Ware
Mai- ) ( 6930 6940
ßebruar-) ' " " " ( 69,— 6» 10

Lose. 18U9 2 7 4 — 2 7 6 -
« 18b4 i«g.- 9350
" I860 100 75 101.
" ^ 6 0 zu 100 fi. . . . 106.50 l07 50

^ " . " ^ 13250 ,3350
Dom»n«n.P<llndbriese . . . 119 — 120 —
VUhmen » 99 59 94 50

3°^"?« ^ en° 1 - - 74.25 75,-S.ebmburaen H ^ ^ ^
Ungarn / ' « ^ . . 755Y 76.50
Donail-Negullerunge.rose. . . Y7 9 7 ^
Ung E'len°ahn-Anl 9 5 „ ^ 2 5
Ung. Prämien-AnI 7 6 — 7 7 ^ .
Wiener Conimunal'Nnlehen . . kh.__ H559

Uc t i e» von Banken .
«ell, «z« ,

«°«I°-«<ml A . 5 0 155.^

VodencrtditlmftoU . . . » - ^ «T I ' I I
««^t°n««.s» 817.25 817 75

Kelb Ware
lreditanftalt, uugar ü i ü — ! I6 —!
Depositenbllnl 7».— 75 —
EScompteanftalt. . . . . . 910 - 920 -
Franco-Van! . . . . . . 65— 66-
Handtlebant 96l>0 97 50
Landerl'anlenverein 92,— 94 — ,
Nalioualbanl bk>3 — 955 — i
Oesterr. allg. »anl . . . . 67.-. 6750
Oesterr. Vanlgestllschaft . . . 2 0 0 . - 2<»l.-^
Uuioubanl l29. . . I«0 —
Verein«b»nl 41,50 42 50
«erlehrebanl 1 3 1 - lli2.—

«et ieu von T ranspor t -Un te r»eh ,
mnngen.

Geld Ware
Nlfölb-Vahu 15050 151,—
«arl.Ludwis-Vllhn 213.50 214.50
Donau«Dampfschiff.»Vesellschaft 527,— 530 —
«lisabelh-Wtstbllhn 212— 214.—
«l»sabell,.«jllhn (Linz'Vndweiser

Sl«<l») — - .—
8«d»nllnd«.«ordl)ahn . . 205«) 2060 —
»rauz.I°seph,N«Hn . . . . 207.50 2lH -
^ ' ^ ' ^ 1 ' " ' ? » ^ . « ^ ' - 139 50 14050

«eld Ware
Lloyb.Gesellsch 480.— 482.—
Oefteir. s t o r d w e f t b l l h u . . . . l 99 . - 200.—
«ud°ls«-V°hu 151. 152 —
Sllllltsbahn 33-^50 339.50
Sudbahn 170 171. -
Thelß-Vllhn 194.-- 196.--
Ungarische Norboftbahu . . . 109— l 1 0 . -
Ungarische Oftbahu . . . , 63 - - 64 —
?rllMwllv.Oel,1!sch. . . 8 1 2 . - 2 1 4 —
Nl l g . llsterr. Vaugesellschaft . . —.— — -
W,ener B a u g e s e l l s c h a f t . . . . —.— —.—

V f a n d b r i e f e .
«llgem. üllerr. Vodencredit . . 100.— 100.50

dto. in 33 Jahren 87.— K7.50
Nationalbanl U. W 9090 9l . I0
Un». Vodencredlt 80.50 81.—

P r i o r i t ä t e n .

Elisabeth-V. 1. «m 95 50 96 —
ßerd.-siordb. G 105.50 106.—
Hranz-Ioleph-V 103— 108 50
Val. Karl i.'udmia.V., 1. Gm. . 103-- 10« 50
Oefterr. Nordweß-V 101.— i<„ 25
Giebmbürzer . . . . «7 . - 87,50

<"" î I»/,,
! «»,.,«s.!,zn , - ! ? o . b 0 ^
Gl ldbahn i^ » ° „ . . . . ' 3 S . ^ 2 ü ? /

5 " / . . . . . ' 8 s b . ^ sS/
GUdbahn. « o n « . . . - ' 6? . l "
Ung. Of tbahn . . . . » ' ^

P r i v a t l o s e . . ^ 5 0 ^ /
« red i t -e ' ' 1 3 . ^

8r°,l<urt ' ' b5.A,iZZ

Loioon ' ' 44.^
Poci« ' '

Oeld 5 st. g -
Ducaten . . - 5 ft-" ^' 9 ^ 3 , '
«lap°le°n«d'°r . . 9 „ 7 " l ^ ^

l Preuh. Kassenscheine l . ^ i ^ ,

^ " ' " ' ' ' " " " ^ o b l i « ' ^
«rainische « « u d ^ l a s t u n H O.r'


